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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Ar. 108. 


Mittwoch, 12. Februar. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe20Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pt, in der Abendsusgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


1890. 


Amtliches. 


lin, 11. Februar. Der König hat 1) den Unterſtaats⸗ 
e in Reichsamt des Innern, Dr. Boſſe, zum Stagtsſekretär 
des Staatsrath3 ernannt, 2) den vortragenden Rath im Auswärti⸗ 
on Amt, Geheimen Legationsrath Dr. Kayſer mit deſſen Stell⸗ 
yertretung beauftragt, 3) folgende Perſonen zu Mitgliedern des 
Staatsraths berufen: Fürſt von Pleß, Oberſt⸗Jägermeiſter, General⸗ 
Lieutenant à la suite der Armee, Freiherr von Stumm, Geheimer 
Kommerzienrath auf Halberg, Kreis Saarbrücken, Krupp, Geheimer 
Kommerzienrath zu Eſſen, Hintzpeter, Geheimer Oberregierungs⸗ 
rath zu Bielefeld, Freiherr von Huene, Rittergutsbeſitzer, Major 
a. D. zu Groß⸗Mahlendorf bei Grüben, Dr. Ritter, Generaldirektor 
zu Schloß Waldenburg in Schleſien, Jencke, königlich ſächſiſcher 
Geheimer Finanzrath a. D., Vorſitzender der Handelskammer zu 
Eſſen, Graf Douglas zu Aſchersleben, A. von Heyden. Profeſſor 
zu Berlin. . DE 
* = König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Fernow zu Frank⸗ 
O. zum Regierungsrath ernannt. 


furt a. — 
Politiſche Ueberſicht. 
Poſen, den 12. Februar. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute ein Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern an die Regierungen, betr. 
die Grundſätze für Auflöſung von Verſammlungen. Der 
Inhalt des Rundſchreibens iſt bereits durch die früheren Mit⸗ 
theilungen über die Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
bekannt geworden. Dieſe Entſcheidung erklärte die von der 
Polizeibehörde verfügte Auflöſung einer Verſammlung, in 
welcher der bekannte Paſtor Thümmel ſich zu Angriffen gegen 
die Inſtitutionen der katholiſchen Kirche hinreißen ließ, die zu 
einem Prozeſſe gegen denſelben wegen Zuwiderhandlung gegen 
§ 193 des Strafgeſetzbuchs geführt haben, für ungerecht⸗ 
fertigt. 5 

Von beſtunterrichteter Seite ſind der „Tägl. Rundſchau“ 
die nachfolgenden intereſſanten Mittheilungen zur Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Kaiſerlichen Erlaſſe zugegangen: 

„Als Fürſt Bismarck kurz vor Schluß des Reichstags von 
Friedrichsruh in Berlin eintraf, war ihm die Abſicht des Kaiſers, 
in einer Anſprache an das Volk ſein Verhalten gegenüber der 
ſozialiſtiſchen Bewegung klarzulegen, genau bekannt, und ebenſo 
war der Monarch auf den Entſchluß des Kanzlers, ſein Amt als 


Handelsminiſter niederzulegen, durchaus vorbereitet. Des Kanzlers 
Vorhaben entſprang nicht dem Gefühl der Ermüdung und dem 


Verlangen nach Entlaſtung von einem gewichtigen Theil preußiſcher 


Geſchäfte, ſondern es drängte ſich ihm nach den Grundzügen der 
beiden Erlaſſe die politiſche Nothwendigkeit auf, das Handels⸗ 
miniſterium an einen beſonderen Miniſter abzugeben. Die Haupt⸗ 
Ai der kaiſerlichen Kundgebung hatten zum Verfaſſer den 

aiſer ſelbſt, der hierbei von den Geſichtspunkten ſich hatte 
leiten laſſen, die ſich ihm aus dem Vergleich der Berichte der 
Grubenheſitzer mit den Darlegungen der Bergarbeiter hatten auf⸗ 
drängen müſſen.“ .... Der Kanzler beſtand nun ſofort darauf, 
daß in der Thronrede vom Sozialiſtengeſetz nicht die Rede ſein 
ſollte, ſchon damit die Anſprachen des Kaiſexs durch voraufgegangene 
Erklärungen nicht eine Abſchwächung erführen, und bevor hierüber 
eine Verſtändigung erfolgte, war die Schließung des Reichstages 
unmittelbar Bepo Es iſt richtig, daß nicht mehr die Zeit 
blieb, dem Kaiſer ein gedrucktes Exemplar der Thronrede zu über⸗ 
reichen: er war genöthigt, die Schlußrede nach einer Abſchrift des 
vereinbarten Textes zu verleſen. Zwei Tage nach dem Reichstagsſchluß 
wurde nun an die Faſſung der Erlaſſe herangegangen, und rühren 
einzelne Aenderungen des Kaiſerlichen Entwurfs vom Kanzler her, 
der unter Vorwiſſen des Bundesraths wie des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Zuſätze und Abſtriche vornahm, ſo war doch alles 

eſentliche unverändert geblieben, ſo daß in jedem Betracht von 
Kaiſerlichen Erlaſſen geſprochen werden muß. Vereinbart wurde 


das Wegbleiben jedweder Gegenzeichnung und die Veröffentlichung 


durch den „Staats⸗ und Reichsanzeiger“. Wie es nicht anders 
Tein konnte, ging das Manuſkript der Erlaſſe dem amtlichen Blatte 
om Fürſten Bismarck zu, der als Kanzler und preußiſcher 
Miniſterpräſident Herr des „Reichs⸗ und Stagtsanzeigers“ 
iſt. Die kanzleriſchen Aenderungen des kaiſerlichen Textes 
bezweckten, den weiteren Entſchließungen der Krone die 
fiche der Entſchließun zu ſichern. Von grund⸗ 
ätzlichen Einreden des erſten Ministers im Reiche und in Preußen 
war zu keiner Zeit auch nur das Geringſte bekannt geworden, eben 
weil an den Vorbeſprechungen Fürſt Bismarck nicht mehr Theil 
nahm. ätte er dies Nebenamt behalten, ſo würde er dem Inhalt 
der Erlaſſe nicht haben zuſtimmen können, und um die Kabinets⸗ 
frage zu ſtellen, waren die ſtreitigen Punkte dem Kanzler nicht 
urchſchlagend genug. Die Idee, mit den Exlaſſen zunächſt den 
Staatsrath zu befaſſen, entſprang dem Wunſche, die de amt⸗ 
lichen Erwägungen zeitweilig vertagt zu wiſſen. Die etwaigen 
Beſchlüſſe des Staatsraths ſind für keinen der offiziellen Faktoren 
verbindlich, und es wird alſo Zeit gewonnen, um endliche Ent⸗ 
Fötießungen erſt faſſen zu brauchen, nachdem über Zweck und Ziel 
er Erlaſſe das Urtheil weithin ſich geklärt hat. Der Kanzler er- 
41 5 die moraliſche Wirkung der Erlaſſe für ſo erheblich, daß der 
Ausſpruch, dieſer ideale Punkt, nicht der Umfang der thatſächlichen 


Ergebniſſe, ſei die Hauptſache, auf ihn zurückgeführt wird.“ 


der „Nordd. Allg. 


Für die Beſchränkung der Einladung zur internatio⸗ 
nalen K onferenz auf Frankreich, England, Belgien und die 
Schweiz, die vielfach Verwunderung erregte, wird offiziös in 
g. Ztg.“ zur Erklärung angeführt, daß in 
England, Frankreich und Belgien in der letzten Zeit ähnliche 
Bewegungen wie die deutſchen Strikes in den Kohlenbergwerken 


ſtattgefunden hätten. Die Einladung ſei außerdem auf die 
Schweiz erſtreckt, weil dieſe ſich ſchon mit der Frage einer 
internationalen Regelung beſchäftigt habe. „Außerdem aber 
nehmen die genannten vier Länder eine Stellung in der Welt⸗ 
induſtrie ein, daß ihre Theilnahme an dem Kongreß eine 
Vorausſetzung für das Gelingen deſſelben bildet. — Thatſache 
iſt, daß auch bei den Regierungen der übrigen Länder, in 
denen die Arbeiterfrage eine Rolle ſpielt, wie Italien, Däne⸗ 
mark, Schweden u. ſ. w. vorbereitende Sondirungen ſtatt⸗ 
finden.“ 


Verſchiedene Blätter führen den „Staatsſtreich“ des jun⸗ 
gen Prinzen von Orleans auf einen tieferen Plan zurück, an 
deſſen Faſſung die ganze Orleans-Familie betheiligt ſei. Wie 
man der „Indep. belge“ aus Madrid meldet, iſt in dieſem 
Winter bei dem damals noch lebenden Herzog von Montpenſier 
in Sevilla ein Familienrath gehalten worden, an welchem außer 
dem Herzog von Montpenſier noch der Graf von Paris, ferner 
ſein Bruder der Herzog von Chartres, und deſſen Sohn, der 
Graf d'Eu, bekanntlich der Schwiegerſohn des Exkaiſers von 
Braſilien, Theil nahmen. In dieſer Verſammlung habe der 
Graf von Paris zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes abgedankt, 
wie Iſabella II. einſt zu Gunſten ihres Sohnes Alfons abdankte, 
der dann wirklich König von Spanien wurde, und es wurde 
zugleich beſchloſſen, mit allen Kräften in eine Bewegung zu 
Gunſten der Wiederherſtellung der Monarchie in Frankreich 
und in Braſilien einzutreten. Die Reiſe des Grafen von 
Paris nach Cuba und Mexiko ſoll ſich auf dieſen Beſchluß 
zurückführen, da Havanna das Aktionszentrum der braſiliani⸗ 
ſchen Legitimiſten geworden iſt. Der ganze Plan, fügt der 
Gewährsmann der „Indép. beige“ bei, habe die Billigung 
mehrerer monarchiſcher Regierungen Europas erhalten, nament⸗ 
lich der öſterreichiſchen, der deutſchen und der ſpaniſchen, und 
das Haus Orleans wiege ſich in den froheſten Seljnungen. 
Die That des jungen Prinzen ſollte der republikaniſchen 
Regierung Frankreichs Verlegenheiten bereiten, den Royaliſten 
wieder Muth einflößen und dem Prinzen ſelbſt zu der Popu⸗ 
larität verhelfen, die der General Boulanger verlor. Die 
royaliſtiſche Partei fühlt ſich in der That gehoben, das ſieht 
man an der Sprache ihrer Preſſe, der Pariſer ſowohl wie der 
Madrider. An letzterem Ort treten die monarchiſchen Zeitun⸗ 
gen ſogar jo auf, daß fie dem Miniſterium Sagaſta Verlegen⸗ 
heiten bereiten. Die Republikaner fragen bereits, ob die ſpa⸗ 
niſche Regierung es dulden werde, daß man auf ihrem Gebiet 
Anſchläge vorbereitet gegen eine befreundete Regierung, während 
Spanien ſelbſt doch immer von der franzöſiſchen Regierung 
Maßregeln gegen die Karliſten und die Republikaner verlange, 
die nach Frankreich geflohen ſind. Die Orleans ſind zwar 
ſehr reich, aber es giebt manche Dinge auf der Welt, die mit 
Geld nicht zu machen ſind. 


Die italieniſche Expedition in das maſſauiſche Hoch- 
land hinein nach Adua iſt durch die Rückkehr der italieniſchen 
Truppen nach Asmara und Maſſauah glücklich ohne Unfall 
zu Ende gebracht worden. Ob ſie indeß einen dauernden 
Nutzen eintragen wird, ſteht noch immer dahin, da die Italie⸗ 
ner nicht daran denken konnten, Adua ſelbſt zu beſetzen, ſon⸗ 
dern die Stadt an Menelik auslieferten. Da indeß einer bis⸗ 
her noch unverbürgten Nachricht zu Folge der Hauptgegner 
Meneliks, Ras Alula, von einem der Unterfeldherren des neuen 
Königs von Aethiopien eine Niederlage erfahren haben ſoll, 
läßt ſich die Sache vor der Hand für Italien und deſſen Ver⸗ 
bündeten einmal wieder günſtig an. 


Ein Telegramm aus Konſtantinopel meldet, daß da⸗ 
ſelbſt ein neues armeniſches Komplott entdeckt wurde, an 
welchem viele wohlbekannte Leute betheiligt ſind. Die Ver⸗ 
ſchwörer, ſo heißt es, handeln in Uebereinſtimmung mit den 
Intriguen vieler Softas und politiſcher Fanatiker, welche 
unverzügliche Reformen nicht nur für Kleinaſien, ſondern auch 
für Macedonien und Albanien fordern. Die Verſchwörung, 
deren Entwickelung von den türkiſchen Behörden im ganzen 
ottomaniſchen Reiche, ſowie im Auslande ſcharf überwacht 
worden war, ſcheint nicht fo ſehr gegen das Leben des Sul— 


tans als gegen die politiſche Ordnung im Allgemeinen ge⸗ 


richtet zu ſein. Das Ziel der Verſchwörer war, eine Rebellion 
gleichzeitig in Macedonien, Kreta und Armenien anzufachen. 
Es heißt, ſie träumen von einer Wiederbelebung der Ver⸗ 
faſſung Midhat Paſchas und eines parlamentariſchen Syſtems. 
Da ihr vages Programm ſelbſt unter türkiſchen Studenten 


nicht viel Begeiſterung erregte, würden die Verſchwörer nicht 


gerichtlich verfolgt worden ſein, aber in Folge des Umſtandes, 
daß ſie in beſtändiger Verbindung mit dem kretenſiſchen Inſur⸗ 
gentenkomite in Athen ſtanden, ſollen ſie des Hochverraths an⸗ 
geklagt werden. 5 


Deutſchland. 

* „ Berlin, 11. Februar. Die Berufungen in den 
Staatsrath, welche der Reichsanzeiger heute Abend ver⸗ 
öffentlicht, ſind zweifellos, abgeſehen von der des Landſchafts⸗ 
malers Prof. A. v. Heyden mit beſonderer Rückſicht auf die 
demnächſt zur Erörterung kommenden ſozialen Fragen erfolgt. 
Die am meiſten charakteriſtiſche Berufung iſt ohne Zweifel die⸗ 
jenige des Geh. Oberregierungsraths Hintzpeter zu Bielefeld, 
des früheren Erziehers des Kaiſers, der, wie man annimmt, 
ſchon bei den bisherigen Entſchließungen eine Rolle geſpielt 
hat. Die Herren v. Stumm, Krupp, und Jencke gehören be⸗ 
kanntlich zu den Großinduſtriellen, die bisher wenigſtens, ſo⸗ 
weit es ſich um die Bergwerksangelegenheiten handelt, nicht 
zu den Befürwortern von Arbeiterausſchüſſen gehört Haben. 
Dagegen hat Fürſt von Pleß und deſſen Generaldirektor Dr. 
Ritter, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, in ſeinen Gruben 
bereits die Initiative zur Einführung von Arbeiterausſchüſſen 
ergriffen, und zwar, wie es ſcheint, ohne die gefährlichen Fol⸗ 
gen, welche die rheiniſch-weſtfäliſchen Großinduſtriellen beſorgen. 
Graf Douglas⸗Aſchersleben iſt der Verfaſſer der Broſchüre: 
„Was wir von unſerem Kaiſer hoffen dürfen“, welche vor Jahres⸗ 
friſt bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe eine gewiſſe Senſation 
hervorrief und die nahen Beziehungen des Grafen zum Kaiſer 
Frhrn. v. Huene wird man auch zu den Befürwortern der 
kaiſerlichen Erlaſſe rechnen dürfen, welche die „Norddeutſche“ 
heute zum erſten Male erwähnt fund fie als „Kaiſerliche 
Ordres“ Sire Die Erklärungen der „Norddeutſchen“ 
über die Gründe, weshalb zunächſt nur Verhandlungen mit 
Frankreich, England, Belgien und der Schweiz ſtattfinden ſol⸗ 
len, ſind inſofern nicht ganz zutreffend, als die Bergarbeiter⸗ 
ſtrikes nicht nur in Frankreich, England und Belgien, ſondern 
auch in Oeſterreich-Ungarn ſtattgefunden haben. Indeſſen 
bürgen die freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich dafür, 
daß es einer Vorfrage in Wien⸗Peſt in dieſer Hinſicht nicht 
bedürfe. Neu iſt nur die Mittheilung, daß ſchon jetzt auch 
bei den übrigen Regierungen, Italien, Dänemark, Schweden 
u. ſ. w. vorbereitende Sondirungen ſtattfinden, da die kaiſer⸗ 
liche Ordre an den Reichskanzler dieſen beauftragte, die oben 
nicht genannten Regierungen zur Theilnahme an der Konfe⸗ 
renz aufzuforderu, nachdem eine Verſtändigung im Prinzip 
mit Frankreich, England, Belgien und der Schweiz erfolgt 
ſei. Daß die Konferenz, wie es jetzt heißt, in Anerkennung 
der bisherigen Bemühungen der Schweiz um die internationale 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung in Bern ſtattfinden ſoll, iſt wohl nur 
Vermuthung. Ein ſchweizeriſches Blatt, die „Oſtſchweiz“ be⸗ 
hauptet ſogar, es fſeien zwei Konferenzenf beabſichtigt, die 
eine zur Regelung der Arbeiterſchutzfragen und die zweite zur 
internationalen Regelung der Kohlenbergwerk-Arbeiterfrage. 
Trotz der Verſicherung, daß dieſe Meldung aus beſter Quelle 
ſtamme, wird man gut thun, dieſelbe mit Mißtrauen aufzunehmen. 
— Mit dem Wiederbeginn der engliſchen Parlamentsſeſſion hat, 
wie Londoner Blätter melden, auch die Agitation zu Gunſten 
der Londoner Zuckerkonvention wegen Beſeitigung der 
Ausfuhrprämien für Zucker wieder begonnen. Ob die Vorſtel⸗ 
lungen der Arbeiter der Zuckerraffinerieen zu Gunſten der 
Konvention den gewünſchten Erfolg haben werden, iſt aus den 
Erklärungen der betheiligten Regierungsmitglieder noch nicht 
erſichtlich. Bei der Etatsberathung im Reichstag hat, wie 
erinnerlich, Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Frhr. v. Maltzahn 
die Erwartung ausgeſprochen, daß das engliſche Hane von 
Neuem mit der Frage der Gutheißung der Londoner Konven⸗ 
tion befaßt werden würde. Derſelben Anſicht war bei der 
erſten Berathung des Etats im Abgeordnetenhauſe auch Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz. Die Frage iſt nur, ob der Widerſtand im 
Parlament, welcher im vorigen Jahr die Zurückziehung der 
Vorlage veranlaßte, dieſes Mal überwunden werden wird. 
Wenn einmal feſt ſteht, daß die Londoner Konvention nicht 
zur Ausführung gelangt, ſo würde die Reichsregierung vor 
die Frage geſtellt ſein, ob weitere Schritte auf dem Wege der 
Beſeitigung der deutſchen Ausfuhrprämien auch ohne interna⸗ 
tionale Vereinbarungen möglich ſind. 

— Der Kaiſer ſah, wie bereits gemeldet, den Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp bei ſich als Gaſt an der kaiſerlichen Früh⸗ 
ſtückstafel. Der Kaiſer blieb dann mit demſelben noch kurze 
Zeit zu einer Unterredung zuſammen. Am Nachmittag ſetzte 
der Kaiſer den Unterricht im Floretfechten fort und arbeitete 
hierauf in der nächſten Zeit bis 7½ Uhr Abends allein, 
worauf alsdann auch noch der Staatsminiſter v. Bötticher 
zum Vortrag befohlen war. — Am geſtrigen Vormittage unter⸗ 
nahm der Kaiſer um 8 ½ Uhr eine Ausfahrt und demnächſt eine 
Spazierfahrt im Thiergarten, von wo derſelbe gegen 9¾ Uhr 
nach dem königlichen Schloſſe zurückkehrte. Bald darauf 
empfing der Kaiſer zu längerem Vortrage den Grafen Herbert 
Bismarck und arbeitete darauf von 10½ Uhr ab mit dem 
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Viee⸗Admiral Freiherrn v. d. Goltz, dem Kontre⸗Admiral 
Heusner und dem Kapitän zur See Freiherrn v. Senden⸗ 
Bibran. Von Mittags 12 Uhr an hörte der Kaiſer den län⸗ 
geren Vortrag des Generals v. Hahnke, empfing darauf den 
bisherigen kommandirenden General des 5. Armeekorps 
General Freiherrn v. Hilgers und nahm demnächſt zahl⸗ 
reiche militäriſche Meldungen entgegen. Ebenſo empfing der 
Kaiſer auch noch eine Deputation des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4, beſtehend aus dem Kom⸗ 
mandeur Oberſt Freiherrn v. Entreß-Fürſteneck, dem Major 
Freiherrn v. Puttkamer und dem Lieutenant v. Bredau, welche 
dem Kaiſer die Geſchichte des Regiments überreichten. 

— Die Kaiſerin hat das Protektorat über das 
Diakoniſſenmutterhaus Paul Gerhardt⸗Stift über⸗ 
nommen. Das genannte Stift Müllerſtraße 56, ſeit einem 
Jahre neu erbaut, ift ſchon mehrmals durch die Kaiſerin beſucht 
worden. 5 f 

— Die Kaiſerin Friedrich ertheilte geſtern dem 
Komite der Berliner Ferien⸗Kolonien im hieſigen Palais 
Audienz und empfing ſpäter den Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus 
Breslau. a 

— Der frühere Stadtverordnetenvorſteher von Berlin, 
Ehrenbürger Kochhann, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
in letzter Nacht geſtorben. Der Verſtorbene war einer der be⸗ 
kannteſten und edelſten Bürger von Berlin, auf deſſen Antreiben 
zahlreiche gemeinnützige Werke entſtanden ſind, die ein ſchönes 
und beredtes Zeugniß allgemeiner Menſchenliebe ablegen. Die 
zunehmende Laſt der Jahre zwang Kochhann in der letzten 
Zeit, ſeine aktive Betheiligung an den Werken der Liebe und 
Humanität etwas zu beſchränken, aber helfend und fördernd 
griff er immer mit ſeinem Rath ein; ſein klarer Blick, ſein 
praktiſches Verſtändniß trafen immer das Richtige; was er 
anfaßte, gelang; denn ſein ganzes Wollen, ſein ganzes 
Können ſetzte er für die gemeinnützigen Werke ein; einen 
edlen Mann in des Wortes wahrſter Bedeutung hat die Stadt 
Berlin verloren. 

— Zu der angekündigten Erhöhung der Beamten— 
gehälter ſchreiben die offiziöſen „B. Pol. Nachr.“: 

„Der Gedanke liegt nahe, die bevorſtehende allgemeine Erhöhung 
der Beamtengehälter zu Verbeſſerungen in der Einrichtung des 
Beſoldungsweſens zu benutzen. Veränderungen in dem Syſtem 
könnten der Natur der Sache nach nicht durchgeführt werden, ohne 
daß Verſchiebungen in Bezug auf die Höhe der Bezüge zwiſchen 
verſchiedenen Beamtenklaſſen ſtattfänden. Derartige Verſchiebungen 
laſſen ſich am leichteſten in Verbindung mit einer allgemeinen Er⸗ 
höhung der Gehälter durchführen, weil alsdann auch die dabei 
weniger gut fortkommenden Kategorien von Beamten noch immer 
ſich beſſer ſtellen laſſen als bisher. Neben einer Vereinfachung 
der heute ſehr zahlreichen, anſcheinend durch die Dienſtſtellung 
nicht immer begründeten Abſtufungen der Durchſchnittsgehälter 
liegt der Gedanke nahe, ob nicht das in der Eiſenbahnverwaltung 
mehr und mehr durchgeführte Syſtem der Aſcenſion nach beſtimm⸗ 
ten Altersſtufen allgemein oder doch wenigſtens für beſtimmte Be⸗ 
amtenkategorien, namentlich im Bereiche der mittleren und unteren 
Beamten, einzuführen ſein möchte. Nach dieſem Syſtem rücken die 
Beamten, ſofern ſie nicht das Aufrücken durch Verletzung der 
Dienſtpflichten verwirkt haben, nach Erreichung eines beſtimmten 
Dienſtalters in eine höhere Gehaltsſtufe ein, ohne daß es dazu, 
wie bei dem Syſtem der Durchſchnittsgehälter, des Eintritts einer 
Vakanz in der höheren Gehaltsſtufe bedürfte. Dadurch wird das 
gleichmäßige Aufſteigen der Beamten gleicher Art im Gehalt durch 
den ganzen Umfang der Monarchie geſichert, während jetzt, wo das 
Aufſteigen vielfach innerhalb der Verwaltungsbezirke, Regierungs⸗ 
bezirke, Oberlandesgerichtsbezirke, Oberbergämter 2c. erfolgt, eine 
erhebliche Ungleichheit in der Beſoldung von Beamten gleicher 
Kategorien und gleichen Dienſtalters eintritt. Draſtiſche Beiſpiele 
ſolcher Ungleichheit ſind u. A. durch eine Petition der Regierungs⸗ 
ſubalternbeamten in Köslin an das Abgeordnetenhaus bekannt 
geworden. Bei der vorläufigen Erörterung dieſer Frage hat ſich 


indeſſen dem Vernehmen nach ergeben, daß die Beſchlußfaſſung in 


der Sache nicht ohne zeitraubende Vorarbeiten mit Sicherheit ſich 


ermöglichen laſſen würde, und es iſt daher die definitive Erledigung 


derſelben im Intereſſe der Beſchleunigung der Durchführung der 
lan, Gehaltserhöhungen einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
worden.“ 


Roth⸗Miezchen. 
Kreoliſche Erzählung von Ch. Baiſſac. 


[Nachdruck verboten.] 

Von allen Spielſachen, welche die kleine vierjährige Su⸗ 
ſanne beſaß, hatten beſonders zwei das Glück, ihr zu gefallen: 
eine Katze und ein Elephant. Die Katze war roth, hatte einen 
weißen Schnurrbart und große grüne Augen. Der Elephant 
war mausgrau — eine ſeltene Farbe bei den Elephanten; er 
hatte große, flache Ohren, die bis zu ſeinen Beinen herab⸗ 
hingen, und einen dicken, ſehr ſteifen Rüſſel, bei dem ihn Su⸗ 
ſanne von Anfang an packte, wenn er vorwärts ſchreiten ſollte; 
man kennt die ausnehmende Empfindlichkeit des Rüſſels bei 
dieſen Thieren. Ueber ſeinen Schwanz wollen wir nichts ſagen, 
denn das iſt, wie jeder weiß, bei den Elephanten ein geheiligter 
Theil; und übrigens hatte Suſanne das kleine Anhängſel, da 
es ihr nicht hübſch erſchienen war, von der erſten Stunde an 
klüglich unterdrückt. 


Dieſes Thier von hoher Abkunft ruhte im Anfang auf 
einem kleinen, mit vier Holzrädchen verſehenen Brett. Aber 
durch das Fahren erdrückender Laſten auf allen Wegen, durch 
das Anſtoßen an große Felſen in der Allee, durch das unauf⸗ 
hörliche Auf- und Abſteigeu auf den acht Stufen der Frei⸗ 
treppe war dieſes zarte Lokomotivſyſtem in Unordnung gerathen; 
zuerſt waren die Rädchen dahingegangen, dann hatte ſich das 
geſchlitzte Brettchen von den Füßen abgelöſt, ſo daß der Ele⸗ 
phant (ſonſt vollkommen abgerichtet und gelehrig an der langen 
Schnur, die ihn am Rüſſel herumführte) jetzt der kleinen Su⸗ 
ſanne bald auf der rechten, bald auf der linken Seite folgte, 
wobei er jeden Augenblick einen Purzelbaum über die Hinder⸗ 
niſſe machen mußte, die ihm den Weg verlegten. 

84 Roth⸗Miezchen aber ſtand in noch viel höherer Gunſt bei 
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— Der Kaiſer verlieh vor einigen Tagen den Luiſenorden 
J. Klaſſe an Fräulein Emma Förtſch in Wetzlar. Die Dame 
beſaß ſchon ſeit Jahren die Urkunde zur Inhaberſchaft dieſes 
Damenordens, die ſie ſich durch aufopfernde Pflege Verwundeter 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege erworben hatte. Der Luiſenorden 
hat nur eine beſtimmt begrenzte Mitgliederzahl. Um nun aber 
doch Verdienſte wie dasjenige des Fräulein Emma Förtſch nach 
Gebühr zu ehren, werden Urkunden über die Inhaberſchaft ver⸗ 
liehen, während die Inſignien des Ordens erſt ſpäter durch Ver⸗ 
erbung zur Vertheilung gelangen. Das Eiſerne Kreuz wurde in 
den Befreiungskriegen in gleicher Weiſe zunächſt durch Patente 
vertheilt. Offiziere und Gemeine, die auf dieſe Weiſe zu „Rittern“ 
des Eiſernen Kreuzes“ deſignirt waren, haben in manchen Fällen 
bis in die Mitte der dreißiger Jahre warten müſſen, um den 
Orden ſelbſt zu erhalten; Viele wurden zu Grabe getragen, ohne 
mit ihm je geſchmückt worden zu ſein. 


— Wie bekannt, war die fernere Betheiligung der ſchweizer⸗ 


Eiſenbahnen über den 1. Mai d. J. hinaus an dem Rundreiſe⸗ 
verkehr mit zufammenftellbaren Fahrſcheinheften zweifel⸗ 
haft geworden, nachdem der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen von dieſem Tage ab die Bedingung einer Rundfahrt nicht 
mehr fordern, ſondern auch Fahrſcheinhefte zur Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt auf derſelben Strecke ausgeben wird. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, iſt jetzt eine Einigung erzielt, welche darauf hinausläuft, daß 
die ſchweizer Bahnen ſich an dem Rundreiſe⸗Verkehr auch ferner 
betheiligen, aber eine Erhöhung ihrer Fahrpreiſe um fünf Prozent 
eintreten laſſen. 

Staſefurt, 9. Februar. Heute Vormittag fand in feierlicher 
Weiſe die Vereidigung der freiwilligen Feuerwehrmann⸗ 
ſchaft ſtatt, worauf ihr die vorgeſehenen Bewaffnungsgegenſtände, 
Revolver und Beile, ausgehändigt wurden. Durch Maueranſchlag 
iſt das Publikum hiermit bekannt gemacht; gleichzeitig iſt unter 
Hinweis auf die ſchweren Strafen des Aufruhrs nochmals 
dem dringenden Wunſche Ausdruck gegeben, neue Ausſchreitungen 
zu unterlaſſen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Wien, 10. Februar. („Voſſ. Ztg.“) In den nächſten 
Tagen ſoll eine Kundgebung der deutſch-böhmiſchen 
Parteileitung bezüglich der Haltung der Deutſchen Böhmens 
gegenüber der geplanten Landesausſtellung erfolgen. Die 
Entſcheidung hängt noch überdies von den Beſchlüſſen der 
Handelskammern in Reichenberg und Eger, ferner davon ab, 
daß gewiſſe Bedingungen, welche die deutſche Parteileitung 
ſtellt, von den Czechen erfüllt werden. — Der Klub des 
rechten Zentrums, Hohenwartklub, erkennt in der geſtern 
gefaßten Entſchließung die große Bedeutung, die dem Ausgleich 
in Böhmen innewohnt, und begrüßt die erzielte Verſtändigung, 
die nicht nur die Intereſſen Böhmens, ſondern auch die Macht⸗ 
ſtellung des ganzen Reiches fördere. Der Klub ſpricht hierbei 
die ſichere Erwartung aus, daß die Regierung nunmehr auch 
die berechtigten konfeſſionellen und nationalen Wünſche und 
Forderungen der einzelnen Volksſkämme in den übrigen Län⸗ 
dern, insbeſondere bezüglich der Schule, einer gedeihlichen Lö⸗ 
ſung zuführen werde. — In hieſigen Arbeiterkreiſen wurden 
Sammlungen für den Wahlfonds der deutſchen So— 
zialdemokraten eingeleitet. Die Arbeiterblätter wieſen wieder⸗ 
holt eingelaufene Beiträge aus. Geſtern wurden die Redak⸗ 
teure der betreffenden Zeitſchriften zur Polizei geladen, wo 
ihnen bedeutet wurde, daß die Fortſetzung der Sammlungen 
ohne behördliche Genehmigung nicht geſtattet ſei. . Eine Ab- 
ordnung von Arbeitern begab ſich demgemäß heute unter Füh⸗ 
rung des Abgeordneten Pernerſtoffer zum Grafen Taaffe, um 
die Genehmigung zu weiteren Sammlungen zu erwirken. 


Belgien. f 

* Brüſſel, 10. Febr. Die Unterſuchung gegen den Abthei⸗ 

lungsvorſteher Nieter hat ergeben, daß derſelbe mit dem fran⸗ 

zöſiſchen Spion Mondion zuſammen die ſeiner Zeit veröffentlichten 

Briefe der Gräfin v. Flandern an den Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien verfertigt hat. 


Zur Wahlbewegung. 


Danzig, 11. Febr. Die geſtern Abend im Schützenhauſe 
abgehaltene Verſammlung der gemäßigten Liberalen war 


gemacht worden iſt. 


Preiſe 


errn Stad. 
Angehörige 


fernten. 


Militäriſches. 5 
n. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Ber 
jest: Schütze, Major vom Infanterie⸗Regiment von Courbidre 
(2. Poſen.) Nr. 19 als Bgtaillons⸗Kommandeur in das Iuf.⸗Regt, 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ) Nr. 23. — Wieder ein xangirke 
v. Martitz, überzähliger Major im Inf.⸗Regt. von Courbidre 
(2. Poſen.) Nr. 19 in dieſes Regiment. — Wieder gelbe 
von der Marwitz, Sek.⸗Lt. von der Reſerve des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regts. Kaiſerin Nr. 2, mit einem Patent vom 15. Juli 1883 bei 
dieſem Regiment. — Ueberwieſen; v. Heyking, Portepee⸗ 
Unteroffizier von der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, als Portepee⸗FJähnrich 
dem Gren.⸗Regt. König Wilhelm J. (2. Weſtpr.) Nr. 7 und Freu⸗ 
denthal, Portepee-Unteroffizier von der Haupt⸗Kadettenanſtalt, 
als Portepee-Fähnrich dem 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58. 5 


. ARZT NE I 


Lokales. & 
Poſen, den 12. Februar. a 


u. Der deutſche Verein für den Stadtkreis und die 
Landkreiſe Poſen hat geſtern Abend im Lambertſchen Saal eine 
Verſammlung von Wählern der Kartellparteien behufs Aufſtellung 
eines Kandidaten für die bevorſtehende Reichstagswahl abgehalten. 
Die Verſammlung war nur mäßig beſucht. Herr Lotterie⸗Kollek⸗ 
teur Kirſten eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den Katz 
ſer und berief, nachdem er zum Vorſitzenden der Verſammlung er 
wählt war, in das Bureau folgende Herren: Oberlehrer Kranz⸗ 
Poſen, Major Endell-Kiekrz, von Treskow-Wierzonka, Gott 
wald⸗Schwerſenz, Bene mann = Poſen, Dr. Wildt - Serjik 
Kärnbach-Kiein, Herzog = Lawica, Pilling⸗Poſen und 
Schönberg⸗Lang⸗Goslin. Darauf ertheilte er dem Landrath 
Dr. Baarth das Wort zu einer längeren Rede mit den üblichen 
Ausfällen auf die deutſch⸗freiſinnige Partei, „welche der Sozial⸗ 
demokratie nicht fern ſtehe“ und mit unbedingter Gutheißung der 
Genen be Nachdem der Redner die Vereinigung aller 
Stimmen der deutſchen Wähler auf den aufzuſtellenden Kar⸗ 
tellkandidaten empfohlen hatte, charakteriſirte er den Reichstag von 
1887 folgendermaßen: Alle geſetzgeberiſchen Schöpfungen ſeien dem 
engen Zuſammengehen der Konſervativen und Nationalliberalen zu 
danken. Der vorige Reichstag ſei kein „Augſtprodukt“ geweſen, 
das unter dem Drucke der Vorſpiegelung einer Kriegsgefahr enk⸗ 
ſtanden iſt. Thatſächlich ſei es doch der Militärkonflikt geweſen, 
welcher die Wähler belehrt habe, was ſie von einem Reichstage, 
in dem das Dreigeſtirn Windthorſt, Richter, Grillenberger die 
Herrſchaft ausübe, zu erwarten gehabt hätten. Ein Reichstag, 
wie derjenige, welcher im Januar 1887 aufgelöſt wurde, ſei nach dem 
Herzen der franzöſiſchen Revanchehelden geweſen, die nur darauf 
lauerten, uns zu überfallen. Die Geſinnung der Franzoſen gegen 
die deutſche Nation ſei dieſelbe kriegeriſche geblieben; daher jet e 0 
Pflicht eines jeden Wählers, das Seinige zu thun, damit der künftige 
Reichstag der Regierung zur Seite ſtehe, wie der, deſſen Mandat 
abgelaufen, geweſen ſei. Alsdann ging der Vortragende näher auf 
die Bewilligungen für Heer und Flotte ein und kam zu dem Reſultate, 
daß Deutſchland für dieſe Titel im Verhältniß zu anderen Staaten 
ſehr wenig ausgebe. Der Branntwein ſei ein ſehr geeignetes 
Steuerobjekt. Neben der finanziellen Wirkung des Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzes ſtehe die ethiſche, indem dasſelbe den unmäßigen Brannk⸗ 
weingenuß einſchränke. Der Redner verſucht alsdann, zu widerlegen, 
daß den Brennern durch die Kontingentirung ein großes Geſchenk 

} Die ſo vielfach angegriffenen Schutzzölle 
hätten ein erfreuliches Aufblühen von Handel und Gewerbe 
zur Folge gehabt. Eine Aufhebung der Zölle ſei ohne Ge⸗ 
fährdung von Handel und Gewerbe nicht möglich.“ Billige 

der Waaren nützten nichts, wenn keine Kaufkraft vor⸗ 


Suſanne; die Katze, als ein Hausthier, lebt für gewöhnlich 
mit den kleinen Mädchen auf viel vertrauterem Fuße als der 
Elephant. 
und Suschen aß nie einen Bonbon, trank nie ein Glas Zucker⸗ 


ſeine Naſe hineinſteckte. 
rungsweiſe? Roth-Miezchens Geſundheit zwar ſchien durch 
dieſe Lebensweiſe nicht merklich erſchüttert zu werden, aber ihr 


Farbenſchattirungen angenommen, die von ſchmutzigem Grün 
bis zum Safrangelb ſchwankten, in einem erdfahlen Ton, der 
offenbar auf Funktionsſtörungen hindeutete. 


„Du wirſt ſie krank machen, mein Kind,“ ſagte Suschens 
Mama, „und außerdem nimmt ſie dabei ſchlechte Gewohn⸗ 
heiten an; ſie wird ſchließlich alles im Hauſe ſtehlen.“ 


Und Suschen, eine gehorſame Tochter, putzte ſchnell am 
Aermel ihres weißen Kleidchens Miezchens Naſe ab und ver⸗ 
ſprach, ihr das Naſchen abzugewöhnen. ü 

Eines Abends machten Suſanne, die Katze und der Ele— 
phant im Garten einen großen Spaziergang, wobei es ſo ſpät 
wurde, daß die Mama Suschen ſchlafend, mit Roth-Miezchen 
in den Armen, in das Haus tragen mußte. Während der 
Nacht regnete es ſehr ſtark, und als Suschen am nächſten 
Morgen hinausgehen wollte, zeigte ihr die Mama, daß es im 
Garten und in der Allee recht naß und ſchmutzig wäre. 
Suschen begriff, daß ſie unter der Veranda bleiben müßte. 
Roth⸗Miezchen war vollkommen bereit zum Spielen; aber der 
Elephant? — Wo war der Elephant? 


Als man das ganze Haus durchſucht hatte, erinnerte 
ſich Suſanne endlich, daß ſie ihn draußen im Garten am 
Fuße einer Bank gelaſſen hatte, — zur Strafe, weil er 


Roth⸗Miezchen verließ Klein-Suschens Arm nie, 
die Mama. 
waſſer, ſaugte nie an einer reifen Mangel, ohne daß Miezchen 
War das wohl eine zuträgliche Nah- feinen Armen. 


Di j ) | die Waſſerſucht ausgebrochen war. 
Schnurrbart, einſt weiß, hatte davon ungewohnte und wechſelnde 


1 
reren, 
mitten durch ein Blumenbeet gelaufen war und die Reſeden 


zertreten hatte. 
„Raſch, Schokra!), 


hole Suschens Elephanten!“ ſagte 


Der Schokra kam zurück; er trug etwas Unförmliches in 
Das Regenwaſſer hatte das arme Thier auf⸗ 
gebläht, angeſchwellt und übermäßig ausgedehnt, ſo daß endlich 
Der Bauch war aufge⸗ 
platzt; der erweichte Rüſſel hing ſchlaff ganz nach einer Seite, 
und als der garſtige kleine Schokra den Elephanten von ſeiner 
ganzen Höhe herabfallen ließ, ſchlug er mit dumpfem Geräuſch 
platt auf dem Boden auf und ſchickte zwanzig Waſſerſtrahlen 
aus, die auf den Steinplatten der Veranda einen häßlichen 
grauen und rothen Strom bildeten. Das arme Suschen 
ſtrengte ſich vergebens an, ihre Thränen zu unterdrücken, brach 
aber endlich in lautes Weinen aus und rief: „Mein Elephant!“ 
mein armer Elephant!“ 
Und ſie ſchluchzte und preßte Roth-Miezchen, das jetzt 
ihr einziger Troſt war, an das Herz. 4 
Die Mama nahm Suſanne auf die Kniee, herzte ſie, 
verſprach ihr einen anderen Elephanten, der noch größer und 
ganz weiß ſein ſollte, obgleich die weißen Elephanten ſehr 
ſeltene Thiere. Es half Alles nichts; das arme kleine Se 
war zu ſchwer. Die Mama griff aljo zu dem letzten Mittel, 


chen, darin „aufzuräumen“, d. h. alles durchzuſtöbern, ſelbſt 

das Käſtchen aus Schlangenholz, in dem ſich ihre Kleinodien 
befanden. Suschen und Roth-Miezchen bedeckten ſich mit⸗ 
Schmuckſachen. Das kleine Mädchen nahm ſich die große 
goldene Halskette, die ihr bis auf die Kniee herabhing, die 


) Schokra, kleiner indiſcher Diener. 
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e edner behauptete, daß durch die Getreidezölle 
banden Ich g Aa e Stückchen trocken Brot nicht vertheuert 

erde (Den Beweis für dieſe Behauptung blieb er freilich ſchuldig.) 
Baer vorige Reichstag habe auch das Handwerk gegen die Gefahr 
25 nfenlofer Konkurrenz und der Proletariſirung durch die An⸗ 
| ahme eines Geſetz⸗Entwurfes über den Befähigungsnachweis zu 
f ſchügen gejucht. Nehme der Bundesrath dieſen Antrag nicht an, 
15 erde derſelbe ohne Zweifel auch den nächsten Reichstag be⸗ 
0 aft en. Mit Genugthuung müſſe man auch das Geſetz über die Ver⸗ 
198 2 5 der Legislaturperioden begrüßen. Den Wählern werde 
läng allzuhäufige Erregung des Wahlkampfes die Schürung der 
Ge enfäße und die Störung des bürgerlichen Friedens erſpart, dem 

Reichstage aber Gelegenheit gegeben, ſeine Anſichten der Regierung 
; ee enüber mit mehr Nachdruck geltend zu machen. Nachdem er die 

Plätenfrage und die Kolonialpolitik geſtreift hatte, kam der Redner 

uf das Sozialiſtengeſetz zu ſprechen, Mit einem ſcheinharen Miß⸗ 
flange habe der Reichstag ſeine Arbeiten geſchloſſen, als das So⸗ 
ialiſtengeſetz mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt worden ſei. 
Die Regierung werde nun andere Mittel und Wege finden müſſen, 
m ihren Pflichten nachzukommen, und den zukünftigen Vertretern 
des Reiches müſſe man zurufen: „Schützet das Land vor Gefahr!“ 
— Die Rede wurde ziemlich kühl aufgenommen, nur vereinzelte 
avos wurden am Schluſſe hörbar. Alsdann wurde der Ge⸗ 
eime Regierungsrat) im Reichsverſicherungsamte in Berlin Gä⸗ 
el zum Zählkandidaten der Kartellpaxteien für die Reichstags⸗ 
wahl aufgeſtellt und nach Verleſung des Wahlaufrufs die Verſamm⸗ 
lung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


ö d Eine Verſammlung katholiſcher Wähler des Wahl⸗ 
kreiſes Liſſa⸗Frauſtadt fand am 9. d. M. in Storchneſt ſtatt. 
Dieſelbe wurde von dem Dekan Leſzezynski⸗Storchneſt eröffnet und 
von dem Grafen Stephan Dabski geleitet. Die Zahl der zur Ver⸗ 
ſammlung erſchienenen Wähler bezifferte ſich, nach Angabe des 

Dziennik Poznu.“ auf 800, wovon etwa der vierte Theil Deutſche 
waren. Zunächſt ſprach der Wirthsſohn Filipowski, welcher in 
polniſcher Rede die Bedeutung der Wahlen und die Art und Weiſe 
des Wählens auseinanderſetzte, worauf Propſt Guſtav Schröder 
aus Ilgen in deutſcher Sprache ſich ebenfalls über die Bedeutung 
und das Weſen der Wahlen verbreitete. Alsdann ſtellte ſich Propſt 
Taſch aus Liſſa als Zentrumskandidat und gleichzeitiger Kandidat 
des zwiſchen den deutſchen Katholiken und den Polen geſchloſſenen 
Kompromiſſes vor. Sein Programm entwickelnd, erklärte derſelbe, 
daß er der deutſchen Nation angehöre; wenn aber Jemand von 
ihm meinen wollte, daß er den Polen nicht wohlwollend ſei, jo 
befinde ſich dieſer im Irrthum. Im Gegentheil hege er gegen die 
Polen das größte Wohlwollen, er empfinde die Beeinträchtigungen 
der Polen, er verwerfe die Geſetze, welche gegen die Polen in 
Kraft getreten ſeien und werde jederzeit dafür eintreten, daß ihnen 
Gerechtigkeit widerfahre und daß ihnen vollſtändige Gleichberechti⸗ 
gung zu Theil werde. Zum Schluß der Verſammlung wurden 
Wahlzettel und der vom Provinzial⸗Wahlkomite erlaſſene Wahl⸗ 
aufruf in einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren an die Ver⸗ 
ſammelten vertheilt. 


0 Verſicherungsweſen. 

4 — Aus Leipzig erfahren wir, daß am 7. d. M. das Reichs⸗ 
gericht in der vielbeſprochenen, von der Leipziger Lebensverſiche⸗ 
kungs⸗Geſellſchaft veranlaßten Feſtſtellungsklagſache des Dr. Panſa 
gegen die Gothaer Lebensverſicherungsbank (wegen der von 
dieſer Anſtalt eingeführten prämienfreien Mitübernahme der Kriegs⸗ 

gefahr Wehrflichtiger) die klägeriſche Reviſion koſtenpflichtig 
berworfen und alſo mit dem oberlandesgerichtlichen 


Urtheile anerkannt hat, daß die erwähnte Maßnahme 


der Bank mit Grund nicht angefochten werden könne. 
Die auf klägeriſcher Seite Betheiligten hatten ſich aller durch die 
Prozeßordnung dargebotenen Mittel bedient, um die Entſcheidung 
* ac als möglich hinzuziehen. „Mit dem Eingangs erwähnten 
eichsgerichtsurtheil hat — wie der „Berliner⸗Börſen⸗Courier,“ ein 
der Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha gänzlich 
fernſtehendes Blatt, ſchreibt — „ein Prozeß ein Ende erreicht, 
welcher ſeit nahezu zwei Jahren das Intereſſe des ganzen deutſchen 
Publikums, ſoweit es überhaupt um die Lebensverſicherung ſich 
kümmert, wachgehalten hatte. Wir haben ſeit Beginn der Streit⸗ 
frage uns zu Gunſten der aus dem Prozeſſe ſiegreich hervorgegan⸗ 
genen Lebensverſicherungsbank ausgeſprochen und wir dürfen daher 
wohl der Genugthuung über den Ausgang des Streites Ausdruck 
geben. Wer ſich an den Buchſtaben hielt, hatte vielleicht Grund, 
das Vorgehen der Verſicherungsbank zu bekämpfen — wir ſagen 
„vielleicht“, da der Spruch des oberſten Gerichts jetzt entſchieden 
hat, daß die Bank auch nicht gegen den Buchſtaben verſtoßen hat —; 
wer aber die Frage der Kriegsverſicherung von einer höheren 
Warte aus betrachtete, der konnte über die einzunehmende Haltung 


Diamantenohrringe, die ſie, ſo gut es ging, in den kleinen 
blonden Löckchen befeſtigte, welche ſich neben ihren Ohren 
kräuſelten, das Diadem von ſchwarzem Schmelz, zwei Arm⸗ 
bänder für jeden Arm und jedes Bein und drei Ringe für 
jeden Finger. Roth⸗Miezchen war ganz in ein langes golde⸗ 
nes Kabel gewickelt, hatte am Hals eine Uhr mit Kette und 
zwei Medaillons hängen und ſetzte ſich, wie ein Tiara, die 
feuervergoldete Punſchbowle auf das Haupt. Aber es blieben 
noch immer viele Schmuckſachen ohne Verwendung; und als 

nun Suschen daran dachte, welches prächtige Geſchirr fie 
dem Elephanten mit all' den ſchönen Sachen hätte machen 
können, begann ſie von Neuem heftig zu ſchluchzen. 

Die Mutter fand, daß ſie ein wenig erhitzt war, und da 
feuchtes Wetter herrſchte, legte ſie Suschen in das große 
Bett, wo die Kleine, mit Roth-Miezchen an der Seite, bald 
einſchlief. Als Suſanne zwei Stunden ſpäter erwachte, war 
ſie ſehr roth; ihre kleinen Hände waren trocken und heiß: 
Suschen hatte das Fieber. Der Papa, der gerade zum Früh: 
ſtück kam, ließ den Arzt holen. 


„Das hat nichts zu bedeuten,“ ſagte der Doktor; „ein 
wenig nervöſe Ueberreizung; wir wollen ſie ſchon beruhigen.“ 
Als am Abend die Wärterin das Bett machte, in welchem 
Roth⸗Miezchen bis an die Naſe in die dicke, warme Decke 
eingewickelt war, zog fie die Decke heraus und warf Roth⸗ 
Miezchen auf den Boden. Die Decke blieb an dem Kleinen 
runden Tiſch, auf welchem die Arzneitaſſe ſtand, hängen, der 
Tiſch fiel um und drückte Roth-Miezchen die Rippen ein. 
Suſanna ſtieß einen entſetzlichen Schrei aus: „Roth⸗Miezchen! 
Roth⸗Miezchen auch!“ und fiel faſt bewußtlos zurück. 
N Der Doktor kam wieder; er zuckte unzufrieden die Achſeln: 
das Fieber war hitzig, das Kind redete irre. „Mein Elephant! 
IA Mein rothes Miezchen!“ rief fie fortwährend und drückte ihr 


nicht im Zweif 
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el ſein. Galt es doch, die Lebensverſicherung zum 
wahren Hort des freiheitlichen, für ſeine Intereſſen ſelbſt beſorgten 
Bürgers zu machen, ſie zur ſtets hülfsbereiten Inſtitution zu ge⸗ 
ſtalten! Der Patriotismus der Gothaer Bank war vom edelſten 
Geiſte beſeelt: er gab den Tauſenden und Abertauſenden von Fa⸗ 
milienvätern, welche ihre Erſparniſſe zum Beſten ihrer Familien 
angelegt hatten, die Gewißheit, daß ihre Abſicht auch verwirklicht 
werde. In unſerer Zeit, da die Völker bis an die Zähne bewaffnet 
einander gegenüberſtehen, iſt die Frage: Wer ſorgt für die Hinter⸗ 
bliebenen der auf dem Schlachtfelde Gebiebenen? eine ſo brennende 
geworden, berührt ſie die Intereſſen von Angehörigen aller Stände 
ſo, daß die Lebensverſicherung, der die Sorge um die Familie an⸗ 
vertraut iſt, nicht mehr die Hände iu den Schoß legen und ihre 
Verpflichtung zur Hülfeleiſtung ableugnen kann. Dieſer Lethargie 
ein Ende gemacht zu haben, iſt das Verdienſt der „Gothaer“, das 
BON die unintereſſirt der Frage gegenüberſtehen, anerkannt 
worden iſt.“ 


BVermiſchtes. 


Ueber das Grabdenkmal für Kaiſer Friedrich ſchreibt 
das „Wochenblatt für Baukunde“: Das Modell vom Bildhauer Pro⸗ 
feſſor R. Begas iſt vollendet. Kaiſer Ban, deſſen Haupt leicht 
nach rechts geneigt iſt, zeigt Milde und Ernſt im Ausdruck. Der 
Körper ruht auf dem Sarkophag in Uniform; um die Schultern 
der faltenveiche Mantel. Die über die Bruſt gekreuzten Hände 
halten den Lorbeer und den Griff des Schwertes; über die Scheide 
des Schwertes legt ſich die Friedenspalme. Die untere Hälfte des 
Körpers deckt der Mantel, der bis zu den Stufen des Sarkopha⸗ 
ges herabfällt. Zu beiden Seiten des die Inſchrift tragenden 
Kopfendes ſitzen zwei naturaliſtiſch dargeſtellte Adler. Die Lang⸗ 
ſeiten ſind mit Reliefs geſchmückt: Auf der rechten Seite ſieht 
man im runden Mittelſchild als Relief eine Charitas, während die 
beiden Seitenrelifs die kriegeriſchen und bürgerlichen Tugenden 
verſinnbildlichen. Auf der linken Seite, welche vom Krönungs⸗ 
mantel zu einem Drittel verdeckt iſt, erblickt man im Mittelſchild 
im Relief die Göttin der Gerechtigkeit mit der Wage und im Lang⸗ 
relief den Kaiſer Friedrich, wie er von Charon hinübergefahren 
wird an die Ufer der Unterwelt, wo ihm Kaiſer Wilhelm J. und 
die Königin Luiſe entgegenkommen. 

* Eine Reminiscenz aus der Belagerung von Paris. 
Ein Unteroffizier war mit fünf ſeiner Leute von den Marineſoldaten 
in den Keller eines Gehöfts gedrängt worden. Während letztere 
ſich damit beſchäftigten, den Preußen von oben zuzurufen, ſie möchten 
ſich ergeben, wurden ſie von den durch den Park vordringenden 
preußiſchen Verſtärkungen überraſcht. Eine größere Zahl — gegen 
dreißig — ſah keinen anderen Rettungsweg als den Keller. Als 
die vielen Mariniers erſchienen, mochten unſere Grenadiere glauben, 
ihre letzte Stunde ſei gekommen. Sie ſtanden mit Gewehr bei 
Fuß regungslos ſtill. Aber zu ihrer Ueberraſchung rührten ſich 
auch die Franzoſen nicht. 
des Kellers ſich längere Zeit gegenüber, bis der Unteroffizier, der 
wohl auch von Außen Hurrahs ꝛc. hören mochte, die Situation 
merkte, die dreißig Franzoſen entwaffnete, und gefangen heraus⸗ 
brachte. Vorſtehende Epiſode entnehmen wir den im Verlage von 
Julius Breſe in Leipzig erſcheinenden „Heldenthaten deutſcher 
Offiziere und Mannſchaften“. 10 Lfrgn. à 30 Pfg. 


Handel und Verkehr. 


W. Poſen, 11. Februar. [Saatenmarkt.] Der heute hier 
abgehaltene Saatenmarkt erfreute ſich einer bei Weitem größeren 
Frequenz als im Vorjahre. Der Beſuch, welcher in ſeiner Geſammt⸗ 
zahl auf mindeſtens 750 Perſonen zu veranſchlagen iſt, beſtand zum 
größten Theil aus Händlern, während Produzenten in dieſem Jahre 
verhältnißmäßig weniger erſchienen waren. Es hatten ſich auch eine 
größere Anzahl von Intereſſenten aus den Provinzen Brandenburg, 
Schleſien, Pommern, Weſtpreußen, ſowie aus Hamburg eingefun⸗ 
den. Aus Berlin und Breslau waren viele Saatenfirmen vertreten. 
Der Markt eröffnete früh 9%, Uhr für Saaten in ruhiger Haltung 
und geſtaltete ſich im weiteren Verlauf ziemlich lebhaft, beſonders 
wurden alsdann bedeutendere Poſten von Roth- und Weißklee um⸗ 
geſetzt. Am Einkauf betheiligten ſich hauptſächlich Händler aus un⸗ 
ſerer Provinz, wohingegen Produzenten nur geringe Poſten aus dem 
Markte nahmen. Das Angebot war im Allgemeinen ſtark. Zu erwäh⸗ 
nen iſt, daß Hamburger Firmen große Partien amerikaniſchen 
Rothklee zu verhältnißmäßig billigen Preiſen anboten, die aber nur 
wenig Berückſichtigung fanden, weil unfere Produzenten und Zwi⸗ 
ſchenhändler der inländiſchen Saat trotz höherer Preiſe den Vorzug 
gaben. In Getreide war das Angebot von geringem Umfange und 


die Tendenz vorherrſchend flau. Das Geſchäft war eng begrenzt. 
Die Nachfrage für Sommergetreide zu Saatzwecken trat ſtärker 
hervor und fanden größere Umſätze darin ſtatt. Hauptabnehmer 
dafür waren Produzenten aus unſerer Provinz. 


Es wurden fol⸗ 


R 


So ſtanden Freund und Feind im Dunkel, 


50—60—62 Gelbklee 18—22 M., Wundklee 40—50—56 M., 


Schwediſcher Klee 55—65—72 M., Inkarnatklee 17—20—22 M., 


Tymothee 23—27—32 M., Luzerne 667075 M., Seradella 
1922 M., gelber Senf 10—12 M., Spörgel 9—11 M. italieni⸗ 
niſches Raygras 11—18 M. engliſches Raygras 11—15 M., Saat⸗ 
mais 910,50 M. 1 50 Kg. Getreide: Weizen 175—191 M., 
Roggen 165—169 M., Gerſte Futterwaare 140155 M., Brau⸗ 
waare bis 185 M., Saatwaare bis 195 M., Hafer Futterwaare 
158165 M., Saatwgaxe bis 180 M., Lupinen blaue Saatwaare 
140—150 M., gelbe 148—156 M., Wicken 165—175 M., Buch⸗ 
weizen 142—150 M. Der Markt erreichte 1 Uhr Mittags 


ſein Ende. 

Berlin, 9. Februar. In der heutigen Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths der Berliner Handelsgeſellſchaft wurde die Bilanz 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt, welche, nachdem an 
Stelle der ſeither üblichen bilanzmäßigen Abſchreibungen eine 
entſprechend niedrigere Bewerthung der Aktiven vorweg eingetreten 
iſt, mit einem Bruttogewinn von 8 119 468,10 ME. abſchließt. Hier⸗ 
von entfallen 2 221 980,45 Mk. auf das Zinſenkonto, 349 597,30 Mk. 
auf das Wechſel⸗Konto, 1740 546,40 Mk. auf das Proviſions⸗Konto, 
363 595,25 Mk. auf das Effekten⸗Konto und 3 411 566,50 Mk. auf 
das Konſortial⸗Konto, Nach Abſetzung der Verwaltungskoſten mit 
703 709,40 Mk. der Einkommenſteuer mit 164700, — ME, ferner 
der im Vorjahre eu den Umbau des Bankgebäudes gezahlten Bau⸗ 
koſten von 50000 Mk. verbleibt der Betrag von 7201 058,70 Mk. 
als Reingewinn verfügbar, gegen 5 292 335,25 Mk. pro 1888. 


Die Bilanz per Ende e ſich wie folgt: 
Aktiva. 
Kaſſenbeſtände 11988 192,30 Mk. 
Wechjelbejtände . 13 663 766,85 „ 
Reports . 30 158 819,90 „ 
Eigene Effekten. 9 568 170,.— „ 


Grundſtücks⸗Konto. 
Hypotheken-Konto.. 
Bankgebäude , 
Konſortial⸗Konto 16 272 157,20 „ 
Debitoren 50196 163,35 

(wovon ca. 5¼ Millionen Guthaben bei Bankfirmen und ca. 36! 

Millionen gedeckte Debitoren.) 
Paſſiva. 


1390 964,25 
689 694,10 „ 
750 000, — „ 
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Kommandit⸗Kapital 50 000 000, — ME. 
Accepten⸗ Konto 7386 911,85 „ 

(wovon ca. 4½ Millionen gegen Guthaben und Unterlagen) 
n 54 676 438,20 Mk. 
Rückſtändige Dividende . 3 702,90 „ 
Spezial⸗Reſerve 1095 670,55 „ 
Dividenden⸗Reſerve 874.145,75 „ 
Allgemeine Neſerve 13 440 000, — „ 

Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto 7201 058,70 „ 

Auf den Antrag der Geſchäfts⸗Inhaber ſetzte der Verwaltungs⸗ 
rath vorbehaltlich der Genehmigung der Bilanz durch die General⸗ 
verſammlung die Dividende für das dividendenberechtigte Komman⸗ 
ditkapital von 40 Millionen Mark auf zwölf Prozent feſt und be⸗ 
ſchloß, dem Dividenden⸗Reſervefonds die Summe von 1 Million 
Mark zu überweiſen, ſowie den Penſionsfonds der Angeſtellten mit 
50 000 Mk. zu dotiren; der nach Abzug der Tantismen verbleibende 
Reſtbetrag von 25 311,50 Mk. ſoll auf neue Rechnung übertragen 


werden. Die Gewinne aus dem Herne⸗Bochum⸗Geſchäft und der 


Uebernahme der neuen Harpener⸗Bergwerks⸗Aktien ſowie aus der 
Uebernahme der neuen Bochumer Gußſtahl⸗Aktien und der Z⸗proz. 
italieniſchen Eiſenbahn⸗Prioritäten find beim vorjährigen Abſchluß 


nicht zur Verrechnung gelangt. Die bilanzmäßigen Reſerven der 


Geſellſchaft beziffern ſich einſchließlich der diesmaligen Rücklage auf 
rund 16 Millionen Mark. 

** Berlin, 10. Februar. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen des Tapeziers E. Noc wurde 
im erſten Termin den Forderungen eine Dividende von 10 bis 17 
Prozent im günſtigſten Falle in Ausſicht geſtellt. — Konkurs iſt 
eröffnet über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Rob. Behrendt 
u. Co. hier, Köpnickerſtr. 38. Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
11 0 Neanderſtr. 10. Anmeldefriſt bis 25. März. Termin 6. 
März er. ö 

Berlin, 11. Februar. Zentral⸗Markthalle. [Amtlicher 


Bericht der 5 Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 


in der Zentra(⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 
Zufuhr und langſamer Handel. Rindfleiſch IIIa. und ruſſ. Schweine⸗ 
fleiſch etwas niedriger. Wild und Geflügel unweſentlich ver⸗ 
ändert und knapp. Geſchäft ſtill, Fiſche. Zufuhren im allgemeinen 
genügend, Geſchäft rege, Preiſe befriedigend. Butter. Feine 
Marken geſucht, mittlere recht begehrt, ſonſt unverändert. Käſe 


ruhig. Gemüſe. Blumenkohl ſehr feſt und knapp. Weißkohl 
reichlich und etwas billiger. Obſt unverändert. Südfrüchte 


konnten ſich nicht voll behaupten. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 48—52, IIIa 40-44, Kalb⸗ 


Sr TDI 


armſeliges, ganz verſtümmeltes Spielzeug an die Bruſt. Die 
Nacht war ſchlimm, und am nächſten Morgen ſah der Arzt, 
daß Suschen nicht beſſer geworden war. Das Fieber wollte 
nicht weichen, und Suschens Mutter weinte. 

Während der Doktor ein Recept ſchrieb, reichte Suschen 
ihrem Vater Roth-Miezchen hin und flüſterte: „Sieh, Papa, 
wie krank es iſt!“ 

Der Doktor verſchrieb dem Mädchen einen Trank; der 
Katze aber konnte er nichts verordnen. Aber auch Suschen 
wurde tagsüber nicht beſſer. 

Da nahm der Vater Suschens die Katze und legte ihr 
einen Verband an mit Leinwandſtreifen, welche die Mutter 
zurechtſchnitt; Suschen ſchaute zu. Sie bemerkte, daß man 
die Umſchläge in Medizin tauchte und daß ihre Mama den 
Verband von Zeit zu Zeit wechſelte; da begann ſie wieder 
ein wenig zu hoffen und nahm herzhaft ihre Arznei. 

Der Papa verließ das Haus und ging in den Spiel- 
waarenladen, wo er vierzehn Tage vorher Roth-Miezchen ge⸗ 
kauft hatte. | 

„Es war eine ganz gleiche Katze da,“ ſagte er zum Ver 
käufer, „die muß ich um jeden Preis haben.“ 

Die Katze war inzwiſchen verkauft worden, aber der Ver⸗ 
käufer wußte den Namen der Frau, die ſie gekauft hatte, und 
der Papa begab ſich zu dieſer. Auf dem Wege fragte er ſich 
mit blutendem Herzen, ob er wohl das zweite Roth-Miezchen 
noch am Leben treffen würde. Als er der Frau erzählt hatte, 
in welcher Angſt Suschens Mama ſchwebte, ging ſie ganz 
glücklich zu ihrem Schrank, aus dem ſie die rothe Katze ganz 
heil und geſund hervorzog. 


„Ich habe ſie dem kleinen Paul noch nicht 


gegeben,“ ſagte 
ſie, „da ſein letztes Pferd noch drei Beine hat.“ 


Suschens Papa küßte der Frau zum Dank die Hand 
und ging nach Hauſe. 

Suschen ſchlief, ihr vielgeliebtes Miezchen an der Seite. 
Der Papa nahm Miezchen in die Hand und drehte es nach 
allen Seiten. Er bemerkte den Stoß im Winkel des rechten 
Auges, die Aufſchürfungen an der rechten Vorderpfote, die 
ſeltſame Farbe des Schnurrbarts. Dann ſchloß er ſich in 
ſeinem Schreibzimmer ein und machte ſich an die Arbeit. 

Als Suſanne erwachte, lag Roth⸗Miezchen an ihrer 
Seite, ganz in den Verband eingewickelt; aber es hatte in ſei⸗ 
nem ganzen Weſen etwas viel Munteres und Fröhlicheres 
als noch vor einigen Stunden. 


„Ich glaube wirklich, daß es Roth⸗Miezchen beſſer geht, 


Suschen,“ ſagte der Papa und gab ſeinem Töchterchen einen 
Kuß. „Sieh nur ſelbſt, mein Kind. Es kommt mir vor, als 
ob ihre Rippen ſich wieder einrichteten. Meinſt Du, ich ſolls 
verſuchen und den Verband abnehmen, Suschen?“ 

„Ja — aber ſachte, Papa, ganz ſachte.“ 

Die Umſchläge und der Verband wurden behutſam gelöſt, 
und da war nun Roth⸗Miezchen, ganz heil in den Rippen, 
die keine Spur einer Verletzung zeigten. 

„Aber es riecht ſo drollig,“ 
ſtrahlend. 

„Ja mein Kind, das kommt von der Arzenei.“ 

Am nächſten Tage war Suſanne geſund. 


ſagte Suschen glück— 


„So, nun iſt ſie außer Gefahr,“ ſagte der Doktor ganz 6 


heiter und etwas großſprecheriſch. 


Suschens Papa lächelte fein; es kam ihm aber nicht im 
Traum bei, ſich wegen unbefugter Ausübung der Heilkunſt 


gerichtlich verfolgen zu laſſen. 


gende rage gesch Rothklee 30404850 M., Weißklee 40 bis 


“ 


leiſch Ta 58-65, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 43—48, 
Schweinefleiſch 58—64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 52 bis 
54 M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
1 90—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

ild. Damwild per ½ Kilo 0,50 0,75, Rothwild per ½ Kilo 
9460,52, Rehwild Ia 0,95—1,10, IIa bis 0,85, Wildſchweine 0,40 
bis 0,60 M, Haſen per Stück 3,00 — 400 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50 —4,50 M., Faſanenhennen 
2,40—3,00 M., Wildenten 1,50—2,00 M., Seeenten 0,40 0,50 M 
Krickenten — Pf., Waldſchnepfen — M., Haſelhühner 1,10—1,50 M. 
Schneehühner 0,80 —1,40 M., Krammetsvögel — M. 

5 in Geflügel, lebend. Gänſe —— M., Enten 1,70 
bis 2 M., Puten 3,70—6,00 M., net alte 1,50 Mk., do. junge 
1,00—1,30 Mk., Tauben 0,50—0,60 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 62—64 Mk., Zander klein — Ml., 
Barſche 60 M. Karpfen, große 85 M., do. mittelgr. 70 M., do. 
Heine 69 M., Schleie 79 M., Bleie, klein 27—31 M., Aland 50, bunte 
Side (Plötze u. ſ. w.) 30 M., Aale gr. — M., do. mittel 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M. 
mittelgr. 2,50 —4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 103—108 Mk., IIa. 95 
bis 98 M., 6579100 pommerſche und poſenſche Ta. 100—105 M., 
do. do. Ila. 95—97 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. 90005 Eier 3,00 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 89,50 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange 1 5 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
25—28 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 —0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 3,00 M., Kochäpfel — M., 
ke tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
H Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., En — 

„ rumänische — M., Hasen rund. Sicilianer 26—28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 11—15 Mark, 
Zitronen, Meſſina 12—15 M. per 50 Kg. 

a Königsberg i. Pr., 11. Februar. Der Aufſichtsrath der 
Königsberger Vereinsbank beſchloß für das Geſchäftsjahr 1889 eine 
Dividende von 6 Prozent vorzuſchlagen. 

e Stettin, 11. Februar. [Petroleum.] Der Lagerbeſtand 
betrug am 1. Februar 31 533 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika 5 = 


6755 
38 288 Brls. 

Verſand vom 1. bis 8. Februar d. J. 4006 = 

Lager am 8. Februar d. J. 34 282 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 25 419 Brls., in 1888: 20 123 Brls., in 
1887: 16 541 Brls., in 1886: 16 847 Brls., in 1885: 28 639 Brls., 
in 1884: 33 345 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 8. Februar d. J. betrug 
24779 Brls. gegen 28 702 Brls. in 1889 und 20 298 Brls. in 1888 
gleichen Zeitraums. 

an Erwartung nichts. Ä 

ie Lagerbeſtände loko und e in: 


1889 

0 Barrels Barrels 
Stettin am 8. Februar 34 282 30 533 
Bremen = 152 394. 180 211 
Hamburg = = = 147 000 126 890 
Antwerpen= = = 107 282 89 344. 
Amsterdam = = = 45 372 41 247 
Rotterdan = = = 104 560 82 719 
Zuſammen 590 890 550 944 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
10. Februar. 
27,25 27,75 M. 


25,%½5—26,50 M. 
25,00 M. 
25.25-25.50 M. 


11. Februar. 
27,50 27,75 M. 


25,75— 26,50 M. 
25,00 M. 
25,50 —25,75 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis J. 
Kryſtallzucker I. 
aer II. 
Me al e Ja. 
Mela le IIa. — — 
Tendenz am 11. Februar: Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


dem Sapiehap 0 mf Ein Paar 
Enten 3,50 bis 5,50 M. Ein Paar ſchwere Hühner 3,75—4 M. 
Puten von 4—9,50 M. Ein Paar junge Tauben bis 1 M. Eine 
Gans von 3,75 bis I M. Eier, die Mandel 70 Pfennige. Das 
Pfund Tiſchbutter 11,10 M 


Granulirter Zucker 0 N a 1 von Orleans zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,20 16,45 M. 16,30—16,50 M. an Se | 
dto. Nend.8gWroz. 15,30—15,50 M. 15.30—15,60 M. Waſſerſtand der Warthe. Stationen. Wette r. Cel 
Nachr. Rend.75 Proz. 11,20—12,60 M. 11,30—12,70 M. Ana Sub 
Tendenz am 11. Februar, Vormittags 11 Uhr: Feſt. Poſen, Bl 125 Februar en 10 Meter. 3 9 ; SD ölhalb bedeckt = 
Paris, 11. Februar. Die behufs Herbeiführung eines Aus⸗ Be ern Mittags 266 Aberdeen. 771 SS. 3 wolkig EN 
gleichs für das Oelgeſchäft gebildete ln, ſchlägt für die b 5 Ehriitianfund 777 l 0 9 
erichtliche Liquidation folgende Preiſe vor: Rüböl loko und per . Kopenhagen 777 S 1 Dunſt -4 
Februar 88, per März 87,25, per März⸗April 87, per März⸗Juni Lichtftärke der Gasbeleuchtung in Poſen. Stockholm. 776 _ hu Nebel 1 
84 und per Mai⸗Auguſt 75,75. Die Annahme dieſer Preiſe it noch Am 11. Februar Abends: 16,2 Normalkerzen. Nes be 269 NOW 2 wolti 2 
nicht erfolgt; die Oelhändler werden noch morgen zuſammentreten, ED (g —̃— etersburg 773 NW 1 Nebe, 1 
um die Preiſe definitiv feſtzuſtellen. Bi Moskau 172 NW Ubedeckt — 
Poſen, 12 SR en ! lt 768 8 2 Bun 5 5 

„ 1 tar. 1 1 Cherbourg Dun j 

Vom Wochenmarkt. Spiritus. Gekündigt —,— L. Kündigungspreis (50er) 51. —, Helder 773 1 wolkenlos — 1 

i 8. Poſen, 12. Februar. (7er) 31,50. (Loko ohne Faß) (50er) 51, —, (7er) 31,50. Sylt. 775 OSO 2 Dunſt — 2 

Der Zentner Roggen 8—8,25 Mk., Weizen 8.509,10 Mk., Poſen, 12. Februar. (Börſenbericht.] amburg . 776 2 Nebel — 2 
Gerſte 78,50 M., Hafer 88,10 M., blaue Lupine 6,50—6,75 Spiritus feſt. (Loko ohne Faß) (50er) 51,10, (70er) 31,60. Swinemünde 777 ONO 3 bedeckt 1 
Mk. Das Schock Stroh 39-40 Mark, einzelne Bunde 75—80 Neufahr waſſ. 776 OSO 1 Nebel — 2 
91 181 chic tee 115 Sn ie 1105 100 1 Amtlicher Marktbericht Memel. 777 ſtill Nebel — 2 
artoffel reichlich verjehen, der Zentner wurde mit 1,30 —1,40 Mk. Paris — 3 
bezahlt. Einige kleine Angebote Wrucken, der Zentner 1,20—1,25 der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen Münter 8 105 1 2 ölen — 4 
Pf. Federpieh viel, 1 Paar Hühner 2—2,75 M., 1 Puthahn 4,75 vom 12. Februar 1890. Karlsruhe. 770 NH 3 wolkenlos — * 
bis 7,50 Mk. 1 Paar Enten 3 M., Gänſe 3,75 bis 8,50 Mark. ’ G. ikke. Wiesbaden 771 NO 2 wolkenlos ) 4 
Eier das Schock 2,50 M. Butter genügend. Wurzelzeug genügend. BF. Pf. München 769 NO 4 wolkig — 9 
Kopfkohl 8—15 Pf. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte in Fett⸗ a Höchster st 708181 10 Chemnitz 776 NO 2 Nebel ir) 
fchweinen war mäßig, der Zentner Lebend⸗Gewicht 42—46 M. Weizen niedri, ſter = — 18 | 401 17 60 118 20 Berlin 776 DSH 3 bedeckt 2 — 1 
Jungſchweine und Ferkel fehlten. Kälber knapp, nur leichte Waare, böchſter pro 7 2016 7016 40 Wien 772 SO 1 bedeckt — 2 
im Preiſe von 25 bis 27 Pfennige pro Pfund Lebend⸗Gewicht. Roggen niedrigſterl 100 16 90 16 60 16 20 116 67 Breslau 774 NO 2 bedeckt mM 
1 20 und Böcke einige kleine Poster, das Pfund Lebend⸗Gewicht höchſter i 16 10 15 Ile d' Ai 767 7 Aſwolkenlos 2 
is 22 Pfennige. Rinder. Schlachtvieh, ſtanden um 8%, Uhr Gerſte niedri ſter Kilo⸗ — 15 50 14 50 115 28 Ni; * 765 IND Ehen dt 2 4 
Gewicht ae 5 eil uh fehlt 15 AN 1 > 55 f Haf höchſter gramm — — 16 = 15 | 33 15 19 Triest f 768 O 2 heiter 2 

ewicht. Geſchäft reger. Milchkühe fehlten. as Angebot auf Hafer Dean =, na ; 
1101 war heute von größerem Umfange. niedrigster 5 14 | 60 ) Reif. ) Glatteis. 


Wrucken, rothe Rüben und Kraut reichlich. Grünzeug und Küchen⸗ Richt⸗ 75 Schweine. 
kräuter 1 0 Ein Kopf Blumenkohl 15—25 Pfennige. Das Krumm⸗ — fleiſch 
Pfund Aepfel bis 25 Pf. Das Angebot in Topfgewächſen aus Heu 88ʃCalbfleiſ 
den Treibereien der Kunſtgärtner war ſehr beſcheiden. Der Fiſch⸗ Erbſen —Hammelf 
markt brachte nur ein mäßiges Angebot. Große lebende Hechte, das Linſen Speck 
Pfund 7075 95 kleine 6065 Pf. Karpfen 70 bis 80 Pfennige. Bohnen 8 

Bleie 35 bis 40 Pfennige. Schleie 60 Pf. Lebende Barſche 40 bis Kartoffeln i 

50 Pf. Zander 60—65 Pf. Der größte Theil der Fische war ge⸗ Rindfl. v. d. talg 
froren (Gyno Horinne die Mandel 30-95 Mf. Anılah 1 kg. 1 1 ey vy. S 


„Druck 


Si 
U 


Kochbutter 90—95 Pfennige. S 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 12. Februar. Das Unterhaus hat mit 260 
gegen 212 Stimmen den Antrag Harcourts abgelehnt, die Ver⸗ 
öffentlichung des falſchen Parnellſchen Briefes in der „Times“ 
für eine Verleumdung eines Deputirten und Verletzung der 
Privilegien des Hauſes zu erklären. 

Paris, 17. Februar. Nach den Morgenblättern ent⸗ 
ſchied der Rath des Advokatenſtandes, Creſſon habe der heu⸗ 
tigen Veehandlung in Orleans nicht beizuwohnen. Seine 
Vertheidiger ſiud Rouſſe und Linbourg. — „La Preſſe“ 
(boulangiſtiſch) veröffentlicht eine vertrauliche Note Conſtans 
an den Direktor der Strafanſtalt Clairvaux, in welcher der⸗ 
ſelbe angewieſen wird, eine paſſende Zelle für die politiſchen 
Gefangenen bereit zu halten. 

Liſſabon, 12. Februar. Eine große Menſchenmenge war 


geſtern gegen Abend auf dem Dom Pedro-⸗Platze verſammelt, 


wo drei Republikaner verſuchten, die Menge zu haranguiren. 
Die Polizei forderte ſie auf, auseinander zu gehen; da dieſelbe 


Marktbericht der guufmänniſchen Vereinigung. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte. 


Sn 2 
artoffeln . 


Berlin, 12. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, 
ot. v. 11, 
Weizen feſter 


pr. April⸗Mai 
„Juni⸗Juli 


Roggen feſter 
„April⸗Mai 
„ Juni⸗Juli 


Rüböl ruhig 


pr. April⸗Mai 
„Septbr.⸗Oktobr. — — 


Widerſtand fand, verhaftete ſie vor der Oper 28 Perſonen, Hafer 


unter welchen ſich zwei Redner befanden. Es wurden um⸗ 
faſſende Maßregeln getroffen, ſämmtliche Truppen konſignirt 
und von den Polizei -» Truppen die Hauptſtraßen und Plätze 
beſetzt, wo ſich eine zahlreiche Menge bewegte. Vielfache Rufe: 
„Es lebe die Armee! Nieder mit der Municipalgarde!“, wurden 
gehört, worauf mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Einige Zeitungen, welche aufreizende Artikel enthalten, wurden 
beſchlagnamt. Die öffentlichen Kundgebungen in Oporto und 
Coimbra ſind unterſagt worden. Es heißt, die politiſchen Ver⸗ 
brecher ſollen auf ein Kriegsſchiff gebracht, ſtrenge Maßregeln 
gegen die Preſſe ergriffen und einige Zeitungen verboten 
werden. Der Miniſterrath verſammelte ſich und empfing die 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, welche über die 
Situation berichteten. 
gewöhnliche Phyſiognomie an. 

Petersburg, 12. Februar. Wie die „Petersburger“ 
deutſche Zeitung“ erfährt, ſei das kürzlich in verſchiedenen 
Blättern verbreitete Gerücht, eine Kommiſſion habe die Ueber⸗ 
gabe der Paſtorats⸗Ländereien lutheriſcher Pfarren an eine 
andere Verwaltung, ſowie die Entfernung der theologiſchen Fakul⸗ 
tät aus Dorpat beſchloſſen, aus der Luft gegriffen. Eine Kom⸗ 
miſſion zur Behandlung der erwähnten Fragen exiſtire über⸗ 
haupt gar nicht; es ſei nur richtig, daß Verhandlungen über 
die Abſchaffung der Patronatsrechte ſtattfinden. 

Petersburg, 12. Februar. Das „Journal de St. Peters⸗ 
burg“ ſagt: Die Vorgänge in Bulgarien bewieſen, daß das 
Land keineswegs beruhigt ſei. Die Koburgiſche Regierung ſei 
jo wenig befeſtigt, daß fie genöthigt-worden ſei, die Komman⸗ 
danten der Garniſonen zu wechſeln. 

Newyork, 12. Februar. Einer Meldung aus Lima zu⸗ 
folge demiſſionirte das peruaniſche Miniſterium, weil einige 
Miniſter um die Präſidentſchaft der Republik kandidirten. Der 
Präſident bilde ein neues Kabinet. 

Rio de Janeiro, 12. Februar. Der Miniſter des 
Innern Lorlo hat wegen Meinungsverſchiedenheiten mit dem 
Miniſterpräſidenten Fonſeca ſeine Entlaſſung erbeten. 

Berlin, 12. Februar. Dem Vernehmen nach tritt der 
Staatsrath Freitag Nachmittags um 3 Uhr im königlichen 
Schloſſe zuſammen. Der Kaiſer eröffnet denſelben mit einer 
Anſprache, worin er die zu ſtellenden Aufgaben entwickelt. 
Die Berathungen erfolgen nach Eingang zunächſt in Aus⸗ 
ſchüſſen, die durch Sachverſtändige verſtärkt werden. 

Paris, 12. Februar. Wie verlautet, iſt der Herzog 


— 11 15 
Andere Artikel. 


umdi Verlag der Hofoucuborudetet von W. Deder 


Heute nimmt die Stadt wieder ihre 


& Comp. (A. Roſlei) in Poſen. 


afe 
pr. April⸗Mai 
Kündigung in 


ofen, den 12. Februar. 


feine W. mittl. W. ord. W 
Pro 100 Kilogramm. 

19 M. — Pf. 18 M. 50 Pf. 17 M. 30 Pf 

e s = 208 

I , r 

16 20 18 50 14 800 u 

2 ‚ , IE Re Er N 
Die Marklkommifken, | 

Börjen-Telegrammte, 


Posen) 


Not. „„, 
200 751199 75 Spiritus feſt sm 
198 501197 7570er loko o. Faß 33 50 83 50 
70er Februar 33 10 33 
172 2571 250er April⸗Mai 33 20 33 40 
171 501170 50 70er Aug.⸗Septbr. 34 70 34 70 
50er loko o. Faß 53 — 82 90 
67 20 66 70, 
164 25163 50 


Roggen — 


Wſpl. f ö 
Kündigung in Spiritus (70er) 30,000 Liter, (50er) —,009 Liter, 


Spiritus. (Nach 
do. 70 


amtlichen Notirungen.) Not., 1. 
Bes) 


0 er lofo . 33 50 
do. 70er Februar 32 9083 10 
do. 70er April⸗Mai . 33 20 33 30 ö 
do. 70er Juni⸗Juli 33 90 34 10 | 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 60 34 70 
do. 50er lo. . . 53 — 52 90 
Not. v. Not. v. it, 
Konſolidirte 43 Anl. 106 501106 60 Poln. 58 Pfandbr. 66 25 66 30 
5 318 „ 102 801102 80 Boln. Liquid.⸗Pfobr 60 50 60 90 
Poſ. 48 Pfandbriefe 101 80101 80 Ungar. 4, Goldrente 88 80] 88 90 
gel 338 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 59 Papierr. 85 75 85 60 
Bo). Rentenbriefe 104 25104 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. e177 75176 75 
Oeſtr. Banknoten 172 051172 40 Deit. fr. Staatsb. 8 93 10 B 75 
Oeſtr. Silberrente 76 40 76 40] Lombarden 58 25 58 50 
Ruff Banknoten 221 100222 05] JFondſtimmung 7 
Ruſſ 419 Bdkrpfoͤbr 99 25| 99 10 ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A 87 251 89 — Schwarzkopf 251 — 249 90 


ainzLudwighfoͤtol24 25 
lawdto 57 30 
Italieniſche Rente 94 70 
Ruſſagkonſanl1880 94 — 
dto. zw. Orient. Anl. 69 10 
dto. Präm.⸗Anl1866158 — 
Rum. 69 Anl. 1880 105 25 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 80 
Poſ. Provinz. B. A. — — 
Landwrthſchft. B. A. — — 
Poſ.Spritfabr. B. A — — 
Gruſon Werke N 
2 10 5 Staatsbahn 93 10, Kredit 176 40, Diskonto⸗ 


Maxienb. M 


Kom. 23 


Stettin, 12. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 11, Not. v. ti, 
Weizen feſter 


April⸗Mai 
Juni⸗Juli 


Roggen feſt 
April⸗Mai 
Juui⸗Juli 


Rüböl ruhig 


Februar 
April⸗Mai 


7 — 66 — 
Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 5 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 11. Februar, Morgens 8 Uhr 


Königs⸗u. Laurah. 161 25,159 0 
Dortm. St. Pr. La. A. 109 — [107 90 
DEE ln 53 750 53 75 


94 25 mo: 8 
69 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb 219 501218 75 
158 10 Elbethalbahn „ — 99 50 


„100 
Galizier „ „ 81 —— — 
Schweizer Ctr., „153 751158 50 
Berl. Handelsgeſell. 194 101190 25 
Deutſche B. Akt. 179 251179 20 
Diskonto Kommand. 239 40237 70 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 25 74 60 


172 7571 901 


195 — 194 — [Spiritus behauptet 
196 501195 50 per loko 50 M. Abg. 52 20 52 20 


„ , eee 
„April⸗Mai 70 M. 32 20 32 40 
170 169 — 
169 501168 501 Petroleum) 0 
do. per loko 12 10 12 10 

67 50 67 — 


6 


| 
| 


1 = leifer 


6 = ſtark, 7 


11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


Der höchſte Luftdruck 778 mm liegt über Süd⸗Skandinapien, 
eine Depreſſion ſcheint ſich auf dem Ocean, weſtli { f 
tiſchen Inſeln zu nähern, wo friſche ſüdöſtliche Winde bei fallendem 
Barometer wehen. Das Wetter it in Gentral-Europa ruhig, in 
den ſüdweſtlichen Gebietstheilen wolkenlos, in den 11 08 
ſtark nebelig, ohne meßbare Niederſchläge. Der Froſt hat in Deu 
land meiſt abgenommen, namentli 


8 iiicht Ac übt, 5 frich b 
leicht, 3 — ſchwach, 4 = mäßig, 5 frisch, 
8 - ſtürmiſch, I = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 


ug, 

el 
Ueberſicht der Witterung. 

von den Bri⸗ 


i 
en 
im Süden. 9 

Deutſche Seemarte. 


